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Die SPD (und mit ihr weitgehend das politische Spektrum der Linken) war und ist teilweise auch noch heute in
den tradierten Vorstellungen ihrer durchaus erfolgreichen Entspannungs- und Friedenspolitik befangen, wie
sie vor allem von Willy Brandt und Egon Bahr konzipiert und repräsentiert wurde. Diese Politik hat seit rund
drei Jahrzehnten keine realen Grundlagen mehr. Es ist notwendig, sich mit der gesellschaftspolitischen
Konstellation in Russland und mit den polit-ökonomischen Bedingungen des Oligarchen-Kapitalismus (Crony
Capitalism oder auch Cronyism) auseinander zu setzen. Dazu fünf Thesen.

These 1: Sich ausschließende Deutungen des Kriegsmotivs

Der Überfall Russlands auf die Ukraine wird momentan mit zwei Deutungen erklärt, die sich ausschließen.Die

https://austrian-institute.org/de/blog/crony-capitalism-ineffizient-ungerecht-und-korrumpierend/


eine lautet: Der Westen ist in letzter Instanz schuld. Er hat Russland über viele Jahre hinweg mit der
Erweiterung der NATO auf osteuropäische Gesellschaften eingekreist und hat in zwei Fällen, Georgien und der
Ukraine, versucht, frühere Republiken der Sowjetunion zu einer Mitgliedschaft in der NATO zu motivieren; im
Fall der Ukraine auch zu einer Mitgliedschaft in der EU. Der Westen hat Russland also militärisch und
politisch in die Enge getrieben, aus der sich aktuell Russland gewaltsam zu befreien versucht. Dabei bleibt
offen, von wem die Initiative zur Stationierung von NATO-Truppen ausging und ausgeht: von den USA oder
von den osteuropäischen Ländern, die vor allem vor dem Hintergrund ihrer historischen Erfahrungen einen
wirksamen Schutz vor russischer Gewalt suchen.

Das zweite konkurrierende Narrativ lautet: Russland versucht nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion und
der Auflösung dieser Union in unabhängige Republiken erneut einen national- oder großrussischen staatlichen
Zusammenhang wieder zu errichten. Dieser zielt auf die Wiederherstellung des vorkommunistischen
zaristischen Reiches, wie es bis 1917 bestanden hatte und wie es mit der Revolution 1917 und die spätere
Sowjetunion und den Warschauer Pakt erweitert wurde. Dieser Zusammenhang ist in dem Jahr 1991 und
danach zerfallen und soll nach dem Willen Putins als neue russische Großmacht wieder durchgesetzt werden.
Als ideologische Zeugen dieses Narrativs wird auf Alexander Dugin und Iwan A. Iljen, also zwei russische
Intellektuelle verwiesen, die Putin beeindrucken und beeinflussen sollen.

These 2: Die Blackbox — das großrussische Reich

Das Problem der SPD besteht darin, dass sie das erste Narrativ kennt, ihm teilweise auch zustimmt. Und dass
sie das zweite, konkurrierende Narrativ ganz überwiegend nicht kennt. Die linke Minderheit in der SPD, die
dieses Narrativ wenigstens kennt, hält es für ideologische Propaganda einer als werteorientierte Außenpolitik
getarnten Strategie der USA. Diese Propaganda sei in Deutschland, so diese linke Lesart, von den Grünen
unkritisch übernommen worden, dürfe nicht ernst-, geschweige denn übernommen werden.

Eine solche Haltung werfe ich der SPD nicht einmal vor. Schließlich handelt sie nicht als zeithistorische
Forschungsinstitution oder als außenpolitischer Thinktank. Vielmehr bewegt sie sich als Partei in einer
außenpolitischen Tradition, die auf Normen und auf den Erfahrungen der Ost- und Entspannungspolitik von
Willy Brandt, Egon Bahr und anderen basiert. Jedoch: Diese Zeit und die dieser Zeit eigenen geopolitischen
und polit-ökonomischen Konstellationen sind bereits kurz nach 1990 abgelaufen, es gibt seither neue
Entwicklungen, die Lage ist bereits seit vielen Jahren eine grundsätzlich andere. Trotzdem ist diese
Konzeption in der SPD unverändert lebendig, weil das Gedächtnis (in diesem Fall) der SPD langlebiger ist als
die historischen Fakten, die diesen ideologischen Überbau geschaffen haben.
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These 3: Der qualitativ andere Russland-Komplex der SPD

Die normativ begründete Einstellung der SPD zu Versöhnung und Frieden zwischen den Gesellschaften ist
nicht in Frage zu stellen, sie ist ethisch gerechtfertigt. Unentbehrlich ist es allerdings, normative
Begründungen immer wieder zu überprüfen: Sind sie dem Gegenstand, auf den sie sich beziehen, noch
angemessen oder nicht? Hier muss die SPD selbstkritisch feststellen, dass sie die Entwicklung, die sich aus
dem Zerfall der Sowjetunion nach 1990 ergab, bis heute nicht ausreichend qualifiziert analysiert hat. Es sind
nach dem Zerfall der Sowjetunion eine Reihe von neuen, zunächst hybriden Gesellschaften (mit alten sozialen
Elementen und einer sich durchsetzenden kapitalistischen Marktökonomie) in Osteuropa und auf dem Gebiet
der früheren Sowjetunion entstanden. Sie sind heute allesamt aus ökonomischer Sicht als im Kern
kapitalistische Gesellschaften zu charakterisieren, mit oft verschiedenen politischen Ausprägungen, jedoch nie
mit ausreichender demokratischer Legitimation versehen.



Diese Gesellschaften haben mit der früheren Sowjetunion nur noch wenig gemein. Das gilt besonders für
deren neue politischen und ökonomischen Eliten. Die entscheidende Folge daraus: Es verbietet sich, für die
Politik mit diesen neuen Gesellschaften ungeprüft auf Rückschlüsse und Erfahrungen aus der
Entspannungspolitik mit der Sowjetunion zurückzugreifen.
Auch Hinweise auf einen „Russland-Komplex“1 mancher Deutscher führen hier nicht weiter, weil diese in eine
Vergangenheit vor 1945 zurückführen, die heute sowieso nicht mehr wirkmächtig ist und die die Denkweisen
der SPD auch in dieser früheren Zeit nicht bestimmt hat. Die SPD hat vielmehr einen neuen, qualitativ
anderen Russland-Komplex geschaffen. Das für die SPD prägende Narrativ basiert auf der Versöhnungs- und
Friedenpolitik der SPD nach 1969.

These 4: Das Denken in überholten Narrativen

Dieses Narrativ ist heute überholt, weil die geopolitischen, aber auch die ideologischen Bedingungen sich nach
1990 grundlegend verändert haben. Teile der SPD denken noch in Bewusstseinsformen, denen die materiellen
Voraussetzungen abhandengekommen sind. Das war der sowjetische Staatskapitalismus, auch als realer
Sozialismus bezeichnet, der sich jedoch nach 1989/90 in kurzer Zeit aufgelöst hatte. Das ihm nachfolgende
Russland folgt anderen ideologischen Orientierungen als der früheren Staatsideologie des Leninismus, in der
von Stalin verzerrten Interpretation.2 Inwieweit Stalins Herrschaft im neuen Russland noch positiv bewertet
wird, muss hier offenbleiben. Aber insgesamt werden der Leninismus und die daraus resultierende
staatskapitalistische Ideologie von den neuen Eliten abgelehnt. An seine Stelle ist die Orientierung an
vorkommunistische, offen antidemokratische und nationalistische Philosophen wie Iwan A. Iljen getreten, den



der US-Historiker Timothy Snyder für einen Faschisten hält 3.

Aktuell (und bereits seit einigen Jahren) wird auch auf den Politikwissenschaftler Alexander Dugin und seine
Utopie eines neuen Eurasiens verwiesen. Aus dieser ideologischen Neuorientierung resultiert dann ein
großrussischer Nationalismus, der nach außen gerichtet ist und auf die Durchsetzung eines russischen
Großreiches in den Grenzen des Zarenreichs bis 1917 zielt. Diese Feststellung ist eine These, die sich unter
anderem auf die Argumente von Snyder stützt. Sie müsste ausführlicher belegt und differenzierter begründet
werden. Sie wird unter anderem bestätigt und konkretisiert von dem in Kiew lehrenden Politikwissenschaftler
Andreas Umland.4

These 5: Das neue Andere zu spät erkannt

In Teilen der SPD wird Russland noch in einer geopolitischen Defensive gesehen. Die offensive Rolle in diesem
Konflikt wird der NATO zugeschrieben. Diese Sicht ist durch Putins Angriffskrieg faktisch falsifiziert,
mindestens stark eingeschränkt worden. Hätte Russland einen besseren Schutz gegen die Stationierung von
NATO-Truppen angestrebt, so wäre dies Gegenstand von Verhandlungen gewesen. Diese wurden aber, so sieht
es heute aus, ernsthaft von Russland nicht angestrebt, weil von Russland Bedingungen gesetzt wurden, die
einem Diktat glichen. Es gibt daher einige Anzeichen, dass die Stationierung von Truppen an den Grenzen der
Ukraine keine auf mögliche Verhandlungen zielende Drohkulisse war, sondern in der Tat auf die Vorbereitung
eines Angriffs auf die Ukraine zielte. Dass die SPD diese Intention nicht als solche erkannte, liegt daran, dass
sie noch in den tradierten Vorstellungen ihrer durchaus erfolgreichen Entspannungs- und Friedenspolitik
befangen war und das teilweise auch noch ist.



Das unterstreicht die Notwendigkeit, dass sich nicht nur die SPD, sondern die politische Linke insgesamt,
intensiv mit der gesellschaftspolitischen Konstellation in Russland, aber auch mit den polit-ökonomischen
Bedingungen des Oligarchen-Kapitalismus (Crony Capitalism) vor allem in Russland, aber auch in Belarus und
in der Ukraine auseinandersetzt. „Seit der Auflösung der Sowjetunion ist das Interesse kritischer
Wissenschaften an den vormals staatssozialistischen Ländern stark zurückgegangen.“ Diese kritischen
Wissenschaften hatten sich in erster Linie auf die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem westlichen
Neoliberalismus konzentriert, bilanzierte Stefan Jaitner 2014.5 Dem ist aktuell leider nichts hinzuzufügen.

1 Gerd Koenen, Der Russland-Komplex: Die Deutschen und der Osten 1900-1945, München 2005 2 Dass Lenins
Interpretation der Marxschen Theorie an zentralen Stellen widerspricht, ist in der Marx-Renaissance der
späten 1960-er Jahre gezeigt worden. Dazu: Projekt Klassenanalyse, Leninismus – neue Stufe des
wissenschaftlichen Sozialismus? Westberlin 1972 3 Timothy Snyder, Der Weg in die Unfreiheit, München 2019
4 Andreas Umland, Das eurasische Reich Dugins und Putins, in: www:kritiknetz.de (2014) 5 Stefan Jaitner,
Einführung des Kapitalismus in Russland, Hamburg 2014
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